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Zürich 1877. III. Jahr$an$ N? 45. 10. November.

SBetontroortliéc Stebaftion: 3ean Tlb^ü, StreHlartffe 29.

fettetet ieben @am{iag. Hbonnmfnt0bfMn0ungat. Bc^t unb min 1xmt0-

9lüe 5ßoftämter unb Suif&anbiunaen nehmen SScfteÜunacn entgegen; franfo

übrige ©uroöo, für Sleßhpten unb bie SSereintfiten ©toaten 9lorbomeriïo'ê per ö

«uftralien per 6 9Jtonate gr. 12, per 12 ffllonote gr. 22. <S in jc( ne Wummern 25

für bie Sdjtoeta: für 6 Neonate gr. 5, für 12 3Ronoie gr. 10; für ba§

«Konnte gr. 7, für 12 SMoimte gr. 13. 50; für ©übanterifo, Slfien unb

jus ptftritt %Mi

UnS roarb in alten SJMren ber SBunber Diel erjäblt,

SJon Herren unb uon ©Hasen, unb roaê bte SBelt gequält ;

35on ftoljen gürRenfö^ne«, »on Sagten graujam fjart

Uub roie baê Sßolf gefchunben unb immerfort gefneebtet roarb.

$)a§ ift roobt auber-3 roorben, rooljl aber beffer nicht,

SBenn auch ber ©flau' bie Letten mit ftarfem Slrm jerbriefet.

Wod) herrfebt ber Slberglaubeu, bet ©öjjenbienft lebt fort,

Scoch fäinpfet gegen Dummheit be§ freien 3)tanne§ freies SBort.

Sîoch liegt ba» 23oll im ©taube, roenn if)m ber Skrpur nal)'t,

Woch blüht ber 3roiehacht ©amen, noch reift bte blut'ge ©aat,

Wort) laufcht baê Holt ben bfaffen im ©lauben feft unb ftnir,
Woch fjöbn't be§ SBiffenê Sattel ber SBal)rl)eit jeber blöbe mau.

SBoljl ftrahjet bell unb heller burch biefe ©laubenênacht

$eS auferfianb'jten ©eifteê geroalt'ge 3aubennarl)t ;

SBoljl ftürjen balb bte ©oben im roilben ©trom ber Seii,

SBobl bröt)n't in feinen gugcn ber Dummheit gel» im ©eifterfheit.

Doch fallen aueb, bie Ueffeln, macht frei ftch Sanb um Sanb,
©o bannt boch îîicbtê ben ©&$en, ber neu ber SBelt entftanb.
gr lebt öoiu ©cfcroetjj beä S>olfeê unb finft'rer Seibenfcbaft
Unb fangt am Stfarf ber S3rüber fich ju unhetlootler böfer $rnft.

Der rvetub eê ift ber W ant mon unb feiner Skieiter £eer
(Sr baut ftch einen îempel uon ©otb unb ©Uber fchroer.

Sn biefen îempel gelten bte SSölfer auê unb ein,

.vïm ©lan0 beê golb'neit ttalbcê bem ©öbenbienfte fich ju roeib'n.

Unb feine ^rieftet lehren ber ^abfucht arg' ©ebot:

,,©olb tft allein bie Freiheit, ©olb hilft auS aller Wotb!"
S3i3 bafj bei'm ©olbcêftange bte ©ier ben $)cenfa)en b,eht,

Daf; er fogiir bie (Shrlicbfeit felbft auf bie lebte ,n*arte fe|t.

Unb hoher unb immer höher fteigt ber £mbgier ro''of Stutf),
Dem SJcolocb opfert Süt uub 3ung fein leb,te§ f>ab unb ®ut.

Sur Freiheit ringt oom .fterrenbienft baê Holl ber SBelt fich loê,

Unb ftitrft bic 3-reibeit allfogteich bem einen ©oben in ben ©eboof

Ski'tn Stamme 9limnt" ju îifebe ftbt bie ©ereebtigfeit,

3n feinem ©olbc flehen bie ©rojjen roeit unb breit.

Da« 58otf roirb auëgeplûnbert, ot§ ßlenb eê bebriiett

Daê (Slenb uub baê golb'ue $alb!
SH o r a l : fie UJelt, fie bleibt «erriièt

ütebelipolter.

lüeicn >877. III. >iàzanz 1^45. 10.s.ovombsr.

Verantwortliche Redaktion: Zean Nötili. Strehlgasfe 29.

Erscheint jeden Samstag. AboNNementSbedlNgUNgtN. Briefe nnd Gelder franko.

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen, franko

übrige Europa, fiir Aegypten und die Vereinigten Staaten Nordamerika's per L

Australien per S Monate Fr. 12, per 12 Monate Fr. 22. Einzelne Nummern 25

fiir die Schweiz: fiir 6 Monate Fr. 5, für 12 Monate Fr. 10; für das

Monate Fr. 7, fiir 12 Monate iì 13. 50; sür Südamerika. Asien und

Cts.

Uns ward in alten Maren der Wunder viel erzählt.

Von Herren und von Sklaven, nnd was die Welt gequält:

Von stolzen Fürstensöhne», von Vögten grausam hart

Und wie das Volk geschunden und immerfort geknechtet ward.

Das ist wohl anders worden, wohl aber besser nicht.

Wenn auch der Sklav' die Ketten mit starkem Arm zerbricht.

Noch herrscht der Aberglauben, det Götzendienst lebt fort.

Noch kämpfet gegen Dummheit des freien Mannes freies Wort.

Noch liegt das Volk im Staube, wenn ihm der Purpur nah't,

Noch blüht der Zwietracht Samen, noch reift die blut'ge Saut,

Noch lauscht das Volk den Pfaffen im Glauben fest und starr,

Noch höhn't des Wissens Fackel der Wahrheit jeder blöde Narr.

Wohl strahlet hell »nd Heller durch diese Glaubensnacht

Des auferstand'),?» Geistes gewalt'ge Zaubermacht;

Wohl stürze» bald die Götzen im wilde» Strom der Zeit,

Wohl dröhn't in seine» Fngcn der Dnmmheit Fels im Geisterstreit.

Doch sollen auch die Fesseln, macht frei sich Land um Land.
So bannt doch Nichts den Götzen, der neu der Welt entstand.

Er lebt vom Schweiß des Volkes und finst'rer Leidenschaft
Und sangt am Mark der Brüder sich zu unheilvoller böser Kraft.

Der Feind es ist der Mammon und seiner Priester Heer -
Er baut sich einen Tempel von Gold und Silber schwer.

I» diesen Tempel gehen die Völker aus und ein.

Im Glanz des gold'nen Laibes dem Götzendienste sich zu weih'n.

Und seine Priester lehre» der Habsucht arg' Gebot:

Gold ist allein die Freiheit. Gold hilft aus aller Noth!"
Bis das; bei'», Goldesklange die Gier den Menschen hetzt,

Daß er sogar die Ehrlichkeit selbst auf die letzte Karte setzt.

Und höher und immer höher steigt der Habgier wilde Fluth,
Dem Moloch opfert Alt und Jung sein letztes Hab und Gut.

Zur Freiheit ringt vom Herrendienst das Volk der Welt sich los.

Und wirft dic Freiheit allsogleich dem einen Götzen in den Schoos

Bei'm Stamme Nimm" zu Tische sitzt die Gerechtigkeit,

In seinem Solde stehen die Großen weit und breit.

Tas Volk wird ausgeplündert, bis Elend es bedrückt

Das Elend »nd das gold'ne Kaib!
Moral: Sie Welt, sie bleibt verrückt

Nebelspalter.
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